
Wechselbäder
Auch i n der woxx−Redakti on i st das
Fußballfi eber ausgebrochen. Zuerst
freuten wir uns, dass − ganz unpoli -
ti sch − di e Farben Rot−Grün für kur-
ze Zeit di e Straßen sch mückten.
Nach dem Ausschei den Portugal s
ruhten di e Hoffnungen auf der Squa-

dra Azzurra, bi s auch di e i n ei nem Meer
aus Tränen versank. Ronal dos Tor gegen
di e Türkei eröffnete schli eßli ch di e Chan-
ce, am Sonntag den Tri u mph von Samba
do Brasil über teutoni sche Fußball bi eder-
keit zu bej ubel n und − nach der Theori e
des Fußball phil osophen Cesar Lui s Menot-
ti − den Si eg des "li nken" Angriffsfußball s
über Tante Käthes Handwerker.

Der Flughafensoll weiter
ausgebaut werden, sowohl
für den Passagier− alsauch
für den Frachtflug. Wieviel
Sinn macht dasangesichts
der damit einhergehenden
Belastungenfür die
AnwohnerInnen?

Fliegen Durchschnitts−Luxem-
burgerInnen zweimal jährlich in
den Urlaub? Verzehren sie eine
Tonne argentinisches Rind-
fleisch und eingeflogene Kiwis?
Wenn, dann müsstensie mit dem
Ausbau des Flughafens einver-
standen sein. Auf 450.000 Ein-
wohnerInnenkommen1,6 Millio-
nen Passagiertransfers und
500.000 Tonnen Frachtgut jähr-
lich. Dochdiese Rechnungist zu
einfach. Umgekehrt gilt nämlich
nicht, dass, wer sich weniger
Flüge und Südfrüchte leistet,
denFlughafenals überdi mensio-
niert brandmarken kann. Viele
PassagierInnen sind Geschäfts-
reisende, und nur ein Bruchteil
des Frachtguts besteht aus Kon-
sumartikeln. Was aber der
Gesamtwirtschaft zugute
kommt, davon profitiert indirekt
jedeR Einzelne vom Flugver-
kehrsaufkommen.
Dennoch, i m Kontext des ge-

rade stattfindenden Kommodo−
Verfahrens um den Ausbau des
Flughafens werfen der Mouve-
ment Ecologique und mehrere
lokale Interessenvereine erneut
die Fragen auf: "Wéi e Flughafen
fir muer?" Wiegroßdarf der Ver-
lust an Lebensqualität werden?
Welche Funktionen des Flugver-
kehrs sollen vorrangig gefördert
werden?

Nachtruhe europaweit
Vor allem der Ausbau des

Frachtverkehrs ist den Flugha-
fenkritikerInnen ein Dorni mAu-
ge. Luxemburg ist das Zentrum
des Cargolux−Netzwerkes und
sechstgrößter Frachtumschlag-
platzin Europa. Mit demFracht-
verkehr gehen eine Reihe von
Belastungeneinher. Die Möglich-
keit, nachts abzufliegen, spielt
eine wichtige Rolle i m europa-
weiten Konkurrenzkampf i m
Gütertransport. Derzeit gebe es
für den Frachtflug eine "déroga-

tion permanente"
vom theoretisch
gültigen Nachtflug-
verbot, kritisiert
Blanche Weber vom
Mouvement. Doch
es gibt auch ei-
nen europaweiten
Kampf gegenNacht-
flüge: Zum Beispiel
gab der Europäi-
sche Gerichtshof
für Menschenrech-
te einer Klage von
AnwohnerInnendes
Flughafens London−
Heathrow statt.
Und beim Mediati-
onsverfahren um
den Ausbau des
Frankfurter Flugha-
fens wurde vorge-
schlagen, i mGegen-
zug Nachtflüge ganz
zu verbieten, unter
Inkaufnahme der

damit einhergehenden wirt-
schaftlichen Nachteile.
Problematisch ist auch, dass

98 Prozent der eingeflogenen
Waren nicht für die Luxembur-
ger Wirtschaft besti mmt sind.
Sie werden per Lastwagen wei-
terbefördert − Cargolux verfügt
nicht nur über zehnJumbo−Jets,
sondern auch über eine riesige
LKW−Flotte. Ein Anwachsen des
Frachtverkehrs umüber 50 Pro-
zent bis 2012, wieesi mKommo-
do−Antragvorgesehenist, würde
eine erhebliche Mehrbelastung
durch den Straßengüterverkehr
bedeuten. Ein weiteres, von Kri-
tikerInnen immer wieder vorge-
brachtes Argument, verdient in
Zeiten der Krise Beachtung: Das
Luftfrachtgeschäft sei sehr in-
stabil. Fachzeitschriften wie die
Aviation Week bezeichnen die
Aussichtennachder Börsen−Tal-
fahrt unddem11. September als
unsicher. Nur eine Erholung der
US−Wirtschaft könne dem Luft-
frachtverkehr aus der Flaute
helfen.
Auch wenn Cargolux in

Luxemburg Tausend Beschäftig-
te hat, stellt der Frachtbereich
des Flughafens eher eine Nische
als einen Motor der Luxembur-
ger Wirtschaft dar. Dafür sind
die negativen Auswirkungen be-
sonders gravierend. Logisch,
dass viele KritikerInnen auf ei-
nenVerzicht des Ausbausindie-
semBereichdrängen.

Stachel i mFleisch
Auch Transportminister Hen-

ri Grethen hat i mmer wieder
versichert, er wolle kein über-
mäßiges Wachstum beim
Frachtverkehr. Plus 50 Prozent
allerdings ist angesichts der
geografischen Lage des Findel
keinPappenstiel: Einsonahean
dicht besiedelten Gebietengele-
gener Flughafen scheint sogar
für einen"mäßigen" Ausbau der

Fracht−Nische nicht geeignet.
Zur Veranschaulichung: ImKom-
modo−Dossier findet sich eine
beeindruckende Karte, auf der
die Nachtschutzzone für 2012
sich wie ein Stachel von Betz-
dorf quer über denSüdostendes
Stadtgebietes bis Leudelingen
erstreckt... In diesem Gebiet ist
mit Schlafstörungenzurechnen.
Die Genauigkeit der i m Kom-

modo−Dossier für 2012 angege-
benen Belastungenist allerdings
ein weiterer Kritikpunkt: In ei-
nem Gutachten für den Mouve-
ment schreibt das Öko−Institut
Darmstadt, die Entscheidungs-
basis sei ungenau und unvoll-
ständig. Bemängelt werden
sowohl die unseriöse Schätzung
des Verkehrsaufkommens und
des dadurch erzeugten Lärms
als auch das Fehlen von Lärm−
Bestandsaufnahmen und von
Angaben zur Anzahl der betrof-
fenenEinwohnerInnen.
Würdeesreichen, wennHenri

Grethen auf die Hauptforderun-
gen der KritikerInnen eingehen
würde: dem Wachstum des
Frachtverkehrs einenRiegel vor-
schieben? Bis 2012 sollen die
Start− und Landebewegungen
von 55.000 auf 76.000 anwach-
sen. Ohne den Cargo−Ausbau
bleiben 72.000, davon 56.000
Passagiermaschinen. Auch Pas-
sagierflugzeuge erzeugen Lärm.
Allerdings scheinen sie ein mit
der wirtschaftlichen Entwick-
lung Luxemburgs einhergehen-
des notwendiges Übel zusein.
"Unser erstes Ziel ist es, den

Business−Reisenden opti male
Verbindungen anzubieten", er-
klärt Bob Wetzel, bei Luxair für
die Kommunikation zuständig.
"Auchin Krisenzeiten wollen Ge-
schäftsleute von Angesicht zu
Angesicht verhandeln." Zweites
Standbein sind die Ferienreisen.
Die Hälfte der Kunden komme
aus demnahen Ausland, berich-
tet Bob Wetzel. Auchdasist nor-
mal: Luxemburg erhebt den An-
spruch, Zentrumder Großregion
zu sein. Muss der Passagierver-
kehr also weiter proportional
zur Wirtschaftsleistung und zur
Bevölkerung wachsen? Gerade
Geschäftsreisende und die i m-
mer zahlreicheren Kurzurlaube-
rInnenkönnten das Flugzeug ge-
gen die Bahn tauschen ... wenn
die Luxemburger Transportpoli-
tik den Anschluss an das Hoch-
geschwindigkeitszugnetz mit
dem gleichen Eifer betrieben
hätte wie den Anschluss an das
Autobahnnetz. HöchsteZeit, das
nachzuholen.
Doch wenn am Ende dieses

Kommodo−Verfahrens als Be-
grenzungfür denAusbaunur die
Anzahl von Flugbewegungen
festgeschrieben wird, so könnte
ein verlangsamtes Wachstumim
Passagierbereich zu Problemen
führen: Es würden Kapazitäten
frei für den massiven Ausbau
des Frachtverkehrs, und der
Alptraum der Flughafenkritike-
rInnen würde wahr.

AUSBAU DESFLUGHAFENS
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CHRISTIAN BOMB
Zukunft gemeinsam
gestalten
Die Zukunftsdebatte darf nicht hinter ver-
schlossenen Türen stattfinden, sondern
muss die Bevölkerung aktiv einbeziehen.

Nächste Woche: Si eben Jahre später
Mehr al s 7. 000 bosni sche Musl i me wurden
i m Jul i 1 995 i n Sebreni ca er mordet. Di e
woxx bl i ckt zurück und beri chtet aus de m
heuti gen Sebreni ca.

Luxemburg steht am Schei deweg. Halten di e Ent-
wi ckl ungen der 90er Jahre an, so werden bi s 2050
80 Prozent des Landes verbaut sei n und di e ver-
kehrsbedi ngten C02−Emi ssi onen si ch verzehnfacht
haben. Zu di esen Schl üssen kommt ei ne bi s zu di e-
ser Woche vom Umweltmi ni steri um gehei m gehalte-
ne Studi e (si ehe S. 2). Di e Studi e unter mauert, was
di e Grünen der aktuell en Regi erung sowie i hren Vor-
gängeri nnen schon l ange vorgeworfen haben: Auf-
grund der Pl anl osi gkeit von CSV, DP und auch LSAP
droht di e Lebensqualität zusehends unter di e Räder
ei nes rasanten und ungesteuerten Wachstums zu ge-
raten. Di e Zersi edel ung der Landschaften schreitet
voran, di e Verkehrspoliti k steckt i n der Sackgasse
und ei ne mangel hafte I ntegrati onspoliti k führt zum
Entstehen von Parall el gesell schaften. Um di ese be-
drohli chen Szenari en abwenden zu können, si nd poli-
ti sche Kurskorrekturen vonnöten. Da es si ch hi erbei
um fundamental e Fragen handelt, wünschen si ch Déi
Gréng seit Jahren di e Ei nbezi ehung der Bevöl kerung
i n di e Di skussi on über di e Zukunftsgestaltung
Luxemburgs.
Es i st mittl erweil e deutli ch geworden, dass weder di e
Regi erungspartei en, noch LSAP und ADR den Di al og
mit dem Bürger suchen woll en. So haben si ch LSAP
("faul er Zauber") und ADR ("Schnapsi dee") kl ar gegen
ei nen Zukunftsti sch ausgesprochen, während CSV
und DP ei ne von i hnen steuerbare Ali bi veranstaltung
pl anen.
Déi Gréng hi ngegen fordern di e Ei nri chtung ei ner
Grundstruktur unter der Schir mherrschaft des Parl a-
mentes mit VertreterI nnen von Partei en, Gewerk-
schaften, Unternehmens− und Umweltverbänden, so-
wi e Ausl änderI nnen− und Frauenorgani sati onen. Auf-
gabe des Zukunftsti sches soll ei ne Bestandsaufnah-
me der gegenwärti gen Situati on sowi e di e Erarbei-
tung von Lösungsvorschl ägen bi s zum Herbst 2003
sei n. Der Zukunftsti sch soll dazu ni cht nur den Rat
von ExpertI nnen ei nhol en, sondern vor all em den
Kontakt zu den Kommunen und BürgerI nnen suchen,
z. B. durch regi onal e Foren.
Nach Auffassung der Grünen wird es höchste Zeit,
dass ei ne sachli che Di skussi on über di e Zukunftsge-
staltung Luxemburgs i n all er Öffentli chkeit geführt
wird. Es kann schli eßli ch i m I nteresse kei ner Partei
sei n, di e Wähl erI nnen über gegenwärti ge Entwi ckl un-
gen weiterhi n i m Dunkel n tappen zu l assen und 2004
i n ei nem Kli ma von Verängsti gung und Unsi cherheit
Wahl kampf zu führen.

Luftfrachtverkehr: nicht nur perJumbo-Jet. (Foto: Christian Mosar)
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